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Auf dem Wege zum Frieden, den zu be- 
schreiten die Völker und Regierungen der 
Mittelmächte in unzweideutigerWeise kund- 

etan haben, lassen sich bisher drei Phasen 
unterscheiden. Die wichtigste und eindrucks- 
vollste Kundgebung bleibt die Note der Mit- 
telmächte vom 12. Dezember 1916, in der 
sich diese direkt an ihre Gegner gewendet 
haben. Als aie Feinde diesen Versuch, zu 
einer Verständigung zu gelangen, zurückge- 
wiesen hatten, tauchte der Plan der Stock- 
holmer Konferenz auf, der von den soziali- 
stischen Parteien ausging. Das holländische 
Komitee setzt alles daran, diese Idee zu ver- 
wirklichen, und sie fand auch bei den Sozia- 
listen der Zentralmächte grösstes Entgegen- 
kommen und’ volle Bereitwilligkeit. Auch 
bei den Sozialisten Englands und Frank- 

'reichs bestand starke Neigung, mit den Par- 
teigenossen der Mittelmächte amBeratungs- 
tische zusammenzukommen, aber noch wär 

Lloyd Georges und Ribots Einfluss stark ge- 
 nug, um den auf die Beendigung des Krieges 
abzielenden Bestrebungen der Sozialisten 
ihrer Länder den Weg nach Stockholm zu 
verlegen, wenn dies auch nicht ohne starke 
Widerstände und heisse Kämpfe gelang. So 
wurde während des ganzen vergangenen 
Sommers der Zeitpunkt für die Stockhol- 
mer Konferenz immer wieder verschoben, 
um schliesslich ganz im Nebel derUngewiss- 

. heit zu verschwinden. Als die Hoffnung auf 
Stockholm sank, trat der Papst, eine neu- 
trale Macht von besonderer moralischer 

Kraft, mit seinem Vermittlungsvorschlag 
hervar. DieDebatte über diesen bedeutsamen 
Schritt ist noch nicht abgeschlossen und 
schon daraus, dass sie hüben und drüben 
mit Nachdruck fortgesetzt wird, lässt sich 
erkennen, wie sehr auch unsere Feinde mit 
den in ihren Ländern herrschenden Frie- 
densströmungen rechnen müssen. 

, Zwei Faktoren beherrschen alle Erwägun- 
gen über die Friedensmöglichkeit. Der eine, 
mehr theoretischer Natur, wird vom Kom- 
plex der belgischen Frage gebildet, der an- 
dere, praktische, ist in den inneren Kämpfen 
Russlands zu erblicken. England hat seine 
Friedensbesprechungen auf die ZukunftBel- 
Stens eingestellt und beurteilt die Situation 
nach aussen hin ganz und gar unter. dem 
Schlagworte „bedingungslose Wiederher- 
po ie“. Die Entente verlangt dieRäumung 

elgiens als Vorbedingung jeglicher Frie- 

ensverhandlungen, während Deutschland, 

as auf diesen Gedanken absolut nicht ein- 
gehen kann, in Belgien einen Kompensa- 
onsgegenstand für seine Kolonien sieht. 
Am 27. werden Bonar Law und Asquith in 
Srossen Versammlungen über die Antwort 
n 7 Mittelmächte auf die Friedensnote des 
Bas Sprechen, am selben Tage sollte 
EL \ Dr Michaelis im deutschen Reichtag 
Sa N ort zu den Friedenszielen der Mittel- 

Be: Chte ergreifen. Allerdings hat der deut- 

= Reichskanzler den letzten Nachrichten 

Punks seine Rede auf einen späteren Zeit- 

schien. e7ScChoben und es ist nicht ausge- 
n, dass dieser Entschluss mit den 


| Blkichreitigen Erklärungen der englischen 


j 
1 


$ 
t 


Amtlich wird verlautbart: 27. September 1913 


- polen, Masani und der Fiole. |Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Wien, 27. September 1917, 


Osstlicher Krlegssenaupfatz: 
In der Gegend östlich Radautz lebte das feindliche Artilleriefeuer zeit-. 


weise auf. 


italienischer Kriegsschauplatz: 


Bei der Heeresgruppe von Boroevic wurden durch Flieger und Abwehrfeuer 
3 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht. 

Im Tonalegebiet gelangten Hochgebirgspatrouillen hinter die feindliche From, 
sprengten dort zwei Seilbahnstationen, zerstörten mehrere Magazine und kehrten 


ohne Verluste mit Gefangenen zurück, 


Sügästlicher Kriessschaupfatz: 
Keine grösseren Kampfhandlungen. 


Der Chef des Generalstabes. 


Staatsmänner zusammenhängt. Wie dem | andere Mal ruft, mit vertauschten Rollen, 


auch sei, Belgien bildet für die beiden gros- 
sen Rivalen Deutschland und England den 
Mittelpunkt, um den sich die ganze Frie- 


desfrage dreht. — Auch für Russland ist der | 
i Lande finden sollte. — Bedeutsam ist auch 


27. September ein politischer Lostag. An 
diesem Tage tritt in Petersburg die demo 
kratische Konferenz zusammen, die Keren- 
ski vor eine neue schwere Probe stellt. Die 
Maximalisten haben seit dem Scheitern des 
Kornilowschen Unternehmens neue Macht 
gewonnen und treten mit ihren Forderurn- 
gen, die im Verlangen nach einem Sonder- 
frieden und nach Veröffentlichung der Ge- 
heimverträge gipfeln, 
licher hervor. Es heisst, dass Kerenski re- 
gierungstreue Truppen: in Petersburg zu- 
sammengezogen hat und dass sich die diplo- 
matischen Vertreter der Entente um Quar- 
tiere in dem zweifellos gesicherteren Moskau 
kümmern. Kerenski hat ausserdem eine 
starke Leibwache, die Rote Garde, um sich 
versammelt, der die bewafineten Matrosen 
undArbeiter aus dem Lager der Bolschewiki 
gegenüberstehen. Von neuem dürfte es da- 
her in Petersburg zu blutigen Ereignissen 
kommen, die denen der März-, Mai- und Juli- 
tage nicht nachstehen werden. — Mit wel- 
chen. Mitteln die provisorischeRegierung am 
Werk ist, um denSchein aufrechtzuerhalten, 
geht daraus hervor, dass ıder russische 
Kriegsminister Werschowski im Arbeiterrat 
erklärt hat, Deutschland versuche, sich mit 
England und Frankreich zumSchaden Russ- 
lands zu verständigen. Glücklicherweise 
haben die Völker Englands und Frank- 
reichs, erklärt, dass ihre Regierungen kei- 
nen Sonderfrieden schliessen werden. Ge- 
stern haben wir, so schloss er, formelle Ver- 
sicherungen hierüber erhalten. — Es ist das 
alte Spiel. Einmal. erklärt Lloyd George, 
Russland habe den Gedanken an einen Son- 
deririeden mit Abscheu zurückgewiesen, da 


immer nachdrück- | 


die russische Regierung ihren ‘Völkern das- 


| selbe zu. Ein durchsichtiges Manöver, dem 


nur sehr kurze Geltungsfrist beschieden ist, 
wenn es überhaupt Widerhall im eigenen 


der prinzipielleBeschluss der provisorischen 
Regierung, eine teilweise Demobilisierung 
des Heeres vorzunehmen. Diese Nachricht, 
deren unmittelbare Wirkung keineswegs 
überschätzt werden soil, wird gleichwohl in 
England und Frankreich tiefste Wirkung 
ausüben. Die Befürchtungen, die man dort 
Russlands wegen gehegt hat, erweisen sich 
als berechtigt und alle Hoffnungen auf den 
unerschöpflichen Reserveiond Russlands an 
Mannschaften müssen nun, da mehrere 
Jahresklassen entlassen werden sollen, zu- 
sammenbrechen. 

Auf, beiden Gebieten, sowohl in der belgi- 
schen Frage, als auch in der Angelegenheit 
der russischen Bündnistreue und Kampf- 
kraft, muss es über kurz oder lang zur Ent- 
scheidung kommen. Der Friedensgedanke 
steht heute im Vordergrund aller Kriegser- 
eignisse, wenn auch an diesem oder jenem 
Teil der Front neue erbitterte Schlachten 
entbrennen.. Russland, das mächtige Boll- 
werk unserer Feinde im Landkriege, sinkt 
immer mehr zu einer Statistenrolle herab, 
und es ist sehr fraglich, ob dieses von inne- 
ren Stürmen aufgewühlte Reich in abseh- 
barer Zeit einen schlagkräftigen Verbünde- 
ten Englands und Frankreichs abgeben 
kann. Dann wird sich auch die belgische An- 
gelegenheit auf ein vernünftiges Mass zu- 
rückführen lassen und nicht mehr als un- 
übersteigbares Hindernis den Weg zum 
Frieden versperren. e 8. 
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Die Vorgängg in Russland, 


Der Zustand der, Armee, 
Privat- lategrarını der ; i Krakauer E 
Konenkagen, 27. September. 

Nach Wer „Nowsie Wromfat erklirte der 
3hemalige Kommandant des Meoskater Mill- 
tärbezirkes Grusinow, dass die russische 
Armee bsuts ein Konyglemerät selh- 
ständiger Einheiten darstelle, das jeglicher 
Organisation und gemeinsamer Leitung cnt- 
behre. Die Disziplin sei vollständig In 
die Brüche gegangen. 

Die Armee erachte sich jetzt für berech- 
tigt, jeden Beiehl der Heeresleitung zu igno- 
rieren., Gegenwärtig seien die Städte von 
Borden unbeschäftigter Soldaten erfüllt, die 
sich nicht nur weigern, an die Front zu ge- 
hen, sondern auch Erntearbeiten zu ver 
richten, 


Tschernow der kommende Mann. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung) 
Zürich, 27. September. 

Aus Mailand wird gemeldet: 

Die Peterskurger Korrespondenten des 
„Corriere della Sera“ und des „Secolo“ sen- 
den ihren Blättern übereinsimmende Mel- 

dungen, densn zufolge der Sturz Keren- 
skis bevorsteht, 

Der neue gresse Name für Russland sei 
Tschernow, der Führer des linken Flügels 
des Arbeiterrates, der/die Diktatur des Pro- 
lstarlates fordere und sich gegen Kerer- 
ski und Kornilow wende, 

Zur Wahl des Präsidenten der Republik 
Russland, erfuhr der Korrespondent des 
„Corriere della Sera“, dass der Minister- 
vräsident auch die Würde eines Präsi- 


dentenderRepublik bekleiden werde, 


Drohende Lahmiegung des Waren- 


transportes. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“. 


Genf, 27. Septemper. 
Den „Times“ zufolge ist es nur eine Frage 
von Wochen oder sogar von Tagen, dass der 
russische Warentransport yollständig 
lahmgelegt wird. 


Bisher ist der Transport um 80 Prozent Zi“ 


rückgegangen. 


Weitere Bemühungen des Papstes. 
Privat-Telegramm der „Krakaner Zeiturg“,) 
Lugano, 27. September. 


Nach römischen Blättern sei der Papst 


fest entschlossen, die Friedenshemühungen | 


nicht aufzugeben. 

Er wird wahrscheinlich nach Empiang der 
Antwort der Entenie einen Versuch zur ali- 
seitigen Anerkennung der Formel „Recht 
vor Macht für die Zukurit“ anier- 
nehmen. 


Beigien. 
Privat-Telegrsmm der „Krakauer Zeitung") 
Lugano, 27. Septemser. 
Der Korrespondent des „Corriera della Sera“ 
am Vatikan meldet, dass der Papst von 
Deutschland Erklärungen über Belgien 
verlangt habe, die in der Antwortnote fehlen. 


Neue U-Booterfoige: 26.000 
Tonnen. 


Berlin, 27. September. (KB) 
Meldung des Wolfischen Bureaus: 
Durch U-Boote wurden atf dem nördlichen 
Kriegsschauplatz wieder 26.009 Bruttoregister- 
tonnen versenkt. 


en a 


Haag, 27. September. (KB.) 

Dem holländischen „Nieuws-Bureau“ zu- 
folge vəröífeatlichi „Daily Ezpress“ ein Ge- 
spräch seines Vertreters mit dem neuen Di- 
! rektor des englischen Lehensmitteldsparie- 
ments. 

Dieser erklärte, die Zahl der verfägkaren 
Schiffe denüge nicht für die Deckung des 
Bedaries der Alliierten, selbst wenn die 
U-Boote nicht mehr versenken würden; 
als jeizt. Die ireiwillige Sparsamkeit sei 
nicht ausreichend und werde die 
Zwangsrationlerung. nicht ersparen. Auch 
nachdem AÄrieg,werds Sparsamkeit not- 
wendig sein. 


| Steigender Mangel in England. | Die Kriegszi ielrede des Reichs. - 


‚Die Friedensbewegung 
in Italien. 


\ 
| Mahnrufe der bürgerlichen Blätter. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Zürich, 27. September. 
Die „Züricher Post“ meldet aus Malland: 
Die kürgerlichen Blätter Italiens verur- 
teilen übereinstimmend die Absichten der 
Sozialisten, den sofortigen Frieden durch 
Massendrobungen zu erzwingen, um nicht 
einen dritten Krlegswinier durchmachen zu 
müssen. 
„Corriere della Sera“ ziekt einen Vergleich 
‚zwischen dem Willen zum Widerstand in 
FTraukreick und in Itaiien und þe- 
tont,,die italienische Regierung sei von den 
gleichen Willen des Durchhaltens heseelt 
wie die französische, dagegen selen in Ita- 
lien dieinnerenFeinde zahlreicher und 
stärker. Wir müssen einem Sozialismus die 
Stirne bloten, sagt das Blatt, der das Zu- 
sammenwirken mit. den Zielen der Feinde 
nicht verhehli, einem Sozialismus, der einen 
Aufsiand auf unserer Halbinsel hervorzurn: 
fen versucht: 
„Giornale d'Italia" spricht von einem 
"versuchten Umsturz, der Italien 
nicht den Frieden, sondern nur unheilvolle 
Feigen für das Land bringen würde. Ausser 
in Russland finde man nichts ähnliches 
in irgendeinem der kriegführenden Länder. 


"Reise Lloyd Georges nach 
Frankreich. 


London, 26. September. (KB.) 

(Reuter-Meldüng) Lloyd George rei- 
ste Montag nachts nach Frankreich ab. 
In seiner Begleitung befand sich General- 
stabschef Robertson. 

Der Premier hatte Dienstag eine Konfe- 
renz mit dem französischen Ministerpräsi- 
denten Painleve, sodann stattete er dem 
englischen Oberbefehlshaber im hritischen 
Hauptquartier einen Besuch ab. 

'Er kehrte nachts nach London zurück. 


i 

| 

| 

| Türkischer Generaistabsbericht, 
Konstantinopel, 26. September. (KB.) 
Die „Agence Milli" meldet aus dem Haupt- 
quartier: 

Kaukasusfront: Ueberfalisversuche kleine- 
rer Abteilungen scheiterten. Sonst nur Pa- 
trouillenkämpfe. 

Sinaifront: Eine unserer Patrouillen drang 
bis zum feindlichen Graben vor und erbeutete 
Material und Schanzzeug. 

Eup hratfront:"Eine feindliche Kavallerie- 
schwadron, die sich unseren Stellungen näherte, 
zog sich in unserem Feuer 

l 


zurück.- 
An den übrieen Frenten keine Ereignisse von 
Bedeutunz. 


unter Verlusten | 
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kanziers. 


Frivat-Tkiegramm der „Krakauer Zeitung“, y 

Berlin, 27. September - 

Die Rede des Reichskanzlers im Pip 

num des Reichstages wird für die Sitzung von 
4, Oktober erwartet. 


Zum Urteil im Suchomlinow. 
prozess S 


1 
Peierskurg, 28. September, (KB. v4 

Die Petersburger Telegraphen = Agentur 
meldet! 

Die Geschworezen im Sucekomlinoy. 
Prozess berieien sieben Stunden. Siepe 
jakten dreizehn Schulliragen mit Aus. 
nahme der ersten, die den früheren Kriegs. 
minister für schuldig erklärt, während 
| des Krieges untätig und lässig gewesen 

; zu sein, um den Feind durch Schwächung 
der kewalinsten russischen Macht zu unter 
stützen. 

Suchomlinow nahm das Urteil ruhig 
enigenen. Der Staatsanwalt hatte nach der 
hejahenden Antwort der Geschworenen die 
Anwendung der Höchststrafe nämlich 
lebenslängliches Zuchthaus für Suchom 
now beantragt. N] 


Annahme des  Budgetproviso: i 


riums in Frankreich. 
Paris, 26. September. (KE; 
Die Kammer nahm mit 480 gegen 4 Stim 
men die Vorlage über das vorläufige Haushalt 
zwölftel für das letzte Viertel 1917 an 


Die schwedischen Kammer- 
wahlen. an 
Stockholm, 27. September. (KB) Je 
Nach dem endgültigen Ergebnis der R siehe 
tagswahlen für die zweite Kammer gewan- 
nen die Brantingpartei 14, und ag Libe 


ralen 5 Mandate. 
. Die Rechte verlor 28 Mandate. , 


Tees: å { 
Tod zweier schwedischer Flieger. 
Stockholm, 27. September, (KB) 
Zwei Fliegerleutnants unternahmen einen 
Uebungsflug in Marmslaet bei Linkoeping. , 
| Nach der Landung explodierie der Motor. Beide 
Flieger verbrannten. A 


Innere Politik. 


Abgeordnetenhaus, 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“ 

Wien, 27. September. 

k Das Abgeordnetenhaus setzte iente 
die politische Debatte fort. 

Als erster Redner kam der Führer der Christ- 
lichsozialen, Landeshauptmann Hauser, zum 
Worte, der sich eingehend mit der Regierungs 
erklärung befasste, die bei den Christlichsozi# 
len im grossen und ganzen eine sympatbt 
sche Aufnahme gefunden habe. Redae 
kritisierte sodann das Verhalten der Tschechen, 
die fortwährend unbegründet von einer Unter- 
drückung sprechen. Er verwies sodann auf den 
Fall Burival und die Reden, die von tsshechi 
scher Seite gehalten. wurden und sagte, dass 
ähnliches in den übrigen S:aaten, vor allem be 
der Entente, nicht geduldet werden würd 

Sodann erg eift Abg. Dr. von Langenbat 
das Wort. | 

| Die Sitžung dauert fort, 
| 
| 


Das Hoszenhaus ist am 26. ds. naonnu | 
zu einer Sitzung zusanmnengeireten, Präsi 
Fürs Windischgrätz, der nach sein in j 


Male im Hause er&# 


; ärankung zum ersten de 
e 


nen ist, führte den Vorsitz und begrüsst 


Krakau, Freitag 


ijerpräsidenten Dr, Ritier v. Seidler unt | 
gue Regierung. Hierauf xab Ministerpri i- | 
‚Dr. Ritter v. Selller eine Regierungs-| 
arung ah. Fürst Auersperg bean- | 
über die Regierunszerklärung in einer | 
hsten Sitzungen die Desatie zu eröfinen, | 
sernminen und die Sitzung 


p schlossen. č $ A f 3 
Sr pgeozčnetenhats, (Schiuss des gestrigen 
Na tyungsberichtes.) Finanzminister Dr .Freiherr 
15 Wimmer kündigte im weiteren Verlaufe 
sh i Rede eine neue Kohlensteuer, eine Wein- 
er, forner eine Erhöhung der Zuckersteuer, 
nrschie.lexier Gebühren und Eisenhahntarife 
3 sprach sich gegen eine umfassende Vermö- 
; abgabe aus und verlangte eine Krediter- 
mächtigüung von 18 Milliarden. Die nun folgende 
hatte leitete Abg. Dr, Zahradnik ein, der 
=, Forderungen der tschechischen Bestrebun- 
e nach einem selbständigen . böhmischen 
Mi t mit dem Rechte der Souveränität vor- 
hte. Abg. Dr. Sylvester protestierte ge- 
en den Vorredner. Nicht Oesterreich, sondern 
ngland ist der Herd des Imperialismus und hat 
die ganze Schuld an diesem Kriege auf sich ge- 
pden, Abg. Dr. Adler beklagte, dass wir in- 
 pehaib des Reiches nicht zu ivriedlicher Arkeit 
ni gemeinsdimem Zusammenwirken kommen 
‚md appelliert an die tschechischen Politiker, 
gjo mögen die gegenseitige Vergiftung und den 
Hass nicht so weit gehen lassen, dass er unsere 
"Zukunft unmöglich macht, Ein Friede ist nur 
möglich ohne Verletzung eines Volkes. Abg. 
Ritter von Lukasiewicz dankte namens 
‚der ukrainischen Bevölkerung der Bukowina 
dem Kaiser und der Armee für die Befreiung 
‘ihrer Heimat und gab eine neuerliche Loyali- 
tälserklärung ab. Abg. Stapinski beschäf- 
tigte sich mit der Frage der polnischen Legio- 
ah und beklagte sich über die Art der in Ga- 
kizien und Polen durchgeführten Requisitionen. 
Abg. Nemec erklärte, die tschechischen So- 
yialisten sind: dem Papste für seine Note dank- 
har und nehmen in der Friedensfrage jede Hil- 
jean. Hierauf wurde die Verhandlung abge- 
prochen und die Sitzung geschlossen. Nächste 
Sitzung Donnerstag den 27. September, 
| Die Haltung des Poleuklubs. In einer am 26. 
abgehaltenen Sitzung des Polenklubs wur- 
de u. a, eine Resolution des Abg. Witos ange” 
nommen, die neuerdings den oppositionel- 
lon Standpunkt des Polenklubs gegenüber 
der Regierung präzisiert, solange ` die be- 
‚kannten Landespostulate nicht befriedigt wer- 
den, 


EL 


Wie der Zar 


in die Verbannung 
fuhr. 


Ueber die Abfahrt des Exzaren und seiner | 
familie in :die sibirische Verbannung werden 
jit durch den Petersburger Berichterstatter ` 
des „Matin“ nähere Einzelheiten bekanntgege- 
bm, Zur Vorgeschichte des Verbannungsbe- i 
schlüsses wird noch ergänzend bemerkt, dass | 


Die 


Wotan „G“ Lampen 
haben gegenüber den luitleeren Drahtlampen gleicher 
Helligkeit den Vorteil weiterer Stromersparnis 


ZRAKAUER ZEITUNG 

lie provisorische Regierung längere Zeit 
scnwaüukte, ob die Zurenlamiiie am besten in 
ger Peier-PaulFostung, hirieir aaa Aai 
der insel Sachalin unterzubringen sei. Die Fort- 
schafiung an Sich wurde einstimmig beschlos- 

‚ weil der Gefangene von Zarskoje Selo im- 
mer wieder in den Besitz unzensurierier Briefe 
gelangt sein soll, und weil es trotz mehrfach 
verschärften Wachtdienstes nicht möglich war, 
dem. Ueberhringer der Briefe auf die Spur zu 
kommen. Die Petersburger Ereignisse vom 15. 
und 18, Jwi nestärkten dann noch die Regie- 
rung in der Ansicht, dass der Aufenthalt des 
Zaren in verhältnismässiger Nähe der Haupt- 
stadt eme ernsthafte Gsfahr bedeute, So einig- 
ie man sich denn in einer geheimen Nacht- 
sitzung vom 10. August über die Verbannung 
noch Sibirien, Als Abreisezeit wurde die Nacht 
vom 13. zum 14. August bestimmt. Kerenski 
ordnete persönlich alle Einzelheiten der Reise 
an, am 13. August begab er sich dreimal nach 
Zarskoje Selo, um mit der Bahndirektion die 
genaue Abhlahrtiszeit festzusetzen und die Wa- 
gen für den Sonderzüg auszusuchen. Der Kom- 
mandant der Garnison von Zarskoje Selo, Leut- 
nant Kuzlin, richtete auf dem Wege zum Bahn- 
hof und vor dem Bahnhof selbst einen beson- 
deren Ueberwachunssdienst ein. Die Begleit- 
mannschaft des Zuges setzie sich aus streng ge- 
wählten Leuten zusammen, die sich ausnahms- 
los das St. Georgs-Kreuz erworben haben. Am 
Abend des id. ging im Alexander-Palast nie- 
mand schlafen. Die Zarenfamilie musste meh- 
rere Stunden peinlichenWartens verbringen, da 
der für Mitternacht angesagte Zug erst gegen 
4 Uhr morgens am Bahnhof eintraf. Einzeln 
stiegen dann die Verbannten in die Kraftwagen, 
Zuerst der Zar, neben dem der Prinz Dolzoru- 
koff Platz nahm. Die Exzarin hatte 
schwach gefühlt, dass sie erklärte, nicht gehen 
zu können, schritt aber im letzten Augenblick 
doch aufrecht und ohne Hilfe zum Wagen, In 
ihrer Begleitung befand sich ihre unzertrenn- 
liche erste Ehrendame Natychkin. Die jungen 
Grossfürstinnen trugen völlig gleichgearbeitete 
Kleider von himmeibiauem Stoff. Der kleine 
Grossfürst endlich hatte, wie sein Vater, Uni- 
form angelegt, er allein erschien ruhig, ja so- 
gar fröhlich, und an seiner Seite schritten die 
beiden riesenhaften alten Matrosen, die ihm 
seit Jahren überallhin folgen. 


irh wl 


lokainachrichten. 


Volle ‚Brotration für Junggesellen. Der Magi- 
strat teilt mit, dass vom 30. September 1. J. 
angefangen an alleinstehende Personen, die sich 
in Gasthäusern beköstigen und blos zum Brot- 
bezug berechtigende Legitimationen besitzen, 


Brotkarten mit vollzähliger Anzahl yon- 


Abschnitten für den Bezug der volle 
ration von 3920 Gramm für zwei 
zur Ausgabe gelangen werden. ; 
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gasgefülite Wotan-Lampe 


| 488, 441, 442, 443, 
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Der Bezug von Eiern. Der Krakauer Magistrat 
teilt mit: Da die Eierlieferumg aus dem 
Königreiche Polen eingastellt wurde und die 
Einfuhr galizischer Eier in der laufenden Woche 
„ine unvorhergesehene Unterbrechung erfahren 
uat, wird bis auf Weiteres die Ausgabe von 
Ermässigungsscheinen auf Eier nur auf Kranke 
und Familien mit kleinen Kindern einge- 
schränkt werden. An Stelle von Eiern werden 
gegen hesondere Ermässigungsscheine Erd. 
äpfel ausgefolgt. Die betreffenden Scheine 
werden vom 27. ds. angefangen in den Hilfs- 
bureaus ausgefolgt werden. Gegen auf Eier 
lautende Ermässigungsscheine kann man eben- 
falls Erdäpfel erwerben. Sobald grössere Eier- 
transporte zukommen werden, werden Ermässi- 
gungsscheine für Eier wieder in grösseren 
Mengen ausgegeben werden. 


Postverkehr mit der Bukowina. Die k. k. Post- 
und Teiegraphendirektion teilt mit: In der 
Bukowina wurden neu eröffnet: 1. für ge- 
wöhnliche Briefe die Postämier: Alt Zuezka, 
Kotzman, Michaicze, Nepolokoutz und Putna; 
2, für Briefpost und rekommandierte Sendun- 
gen die Postämter: Kirlibaba, Czudyn und Fún- 
dul Moldovi; 3. für Brief- und Geldpost die 
Postämter: Czernowitz 1, Falkeu Jakobeny, Bo- 
jana Stampi, Wiżnitz am Czeremosz (nur für 
Geldbriefe) und Zastawna; 4. für Paketver- 
kehr mit Einschränkung des Höchstgewichtes 
bis zu 5 Kilo und Dimension in jeder Richtung 
bis zu 60 Zentimeter und ohne Wertangabe die 
Postämter: Czernowitz 1, Czudyn und Falkeu. 
Als dringend und als Sperrgut bezeichneten 
Pakete sind unzulässig. 


Feltpost-Paketverkehr. Die k. k. Post- und, 
Telegraphendirektion teilt mit: Privatpakete 
können von nun an bloss zu den mit nach- 
stehenden Nummern bezeichneten Feld-, bezw. 
Etappenpostämtern geschickt werden: 1, 2, 4, 
il, 39, 49, 51, 55, 76, 95, 115, 117, 120, 136, 
138, 142, 144, 147, 150, 153, 161. 166, 167, 168, 
170, 171, 172, 176, 178, 180, 185, 188, 190, 193, 
196, 197, 199, 203, 209, 211, 218, 220, 221, 223, 
224, 229, 230, 232, 234, 235, 238, 239, 240, 2483, 
244, 245, 246, 247, 248, 249, 250, 252, 254, 255, 
256, 257, 258, 259, 260, 261, 262, 263, 264, 265, 
266, 267, 272, 274, 276, 277, 282, 283, 254, 285, - 
286, 287, 288, 289, 290, 292, 294, 295, 287, 298, 


333, 336, 340, 341, 342, 
343, 345, 346, 347, 348, 349, 354, 362, 363, 364, 
365, 366, 367, 369, 372, 376, 379, 380, 385, 386, 
387, 388, 390, 392, 393, 


394, 395, 399, 400, 401, 
402, 403, 404, 405, 407, 408,409, 410, 411, 412, 
415, 418, 421, 428, 426, 427, 428, 431, 432, 437, 
444, 


445, 446, 447, 448, 449, 
| 457, 458, 459, A61, 462, 500, 
509, 510, 511, 512, 514, 


516, 517, 519, 520, 522, 
524, 526, 527, 528, 600, 605, 608, 611, 612, 613, 
619, 620, 623, 624, 625, 627, 631, 632, 633, 634, 
639, 640, 641, 644, 645, 649. Im. Verkehr der - 
Privatpakete zu den namentlich nach Ortschaften 
bezeichneten Etappenpostämtern in den besetzten 


Gebieten ist keine Aonderung eingetreten. 


450, 453, 454, 456, 


` Die gebotene Einschränkung des 
Verbrauchs an elektrischem Strom erheischt 
für die Beleuchtung seine höchste Ausnutzung. 


Erhältlich in allen besseren Installationsgesehäften, wo nieht, weist die 


Bezugsquelle nach 


Galizische Siemens-Schuckert-Gesellschaft m. b. H. Krakau, Grodzka 58, 
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Bezug von Falter: und Zuckerrübensamen 
vom Auslaude, Die vom k. k. Amte für Volks- 
ernährung autorisierte Gemüse- und Obst- 
versorgungsstelle, Wien, I, Pianken- 
gasse 4, nimmt im Auftrage des k. k. Amtes für 
VYolksernährung die Anmeldungen zum Bezuge 
von Futter- und Zuckerrübensamen aus dem 
Auslande, insbesondere von Deutsch- 
land, entgegen, Landwirte und Samenhand- 
lungen, welche derartige Samen zu ‚beziehen 
wünschen, wollen die benötigten Mengen unter 
"Angabe des Lieferanten (Züchtsse) und desVer- 
senders his 15. Oktober 1917 bei der Gemüse- 
Obst-Stslle anmelden.. Bei durchgeführten 
Schlüssen sind die Preise anzugeben, Beson lere 
Formulare werden hiezu nicht ausgegeben, 
doth wird ersucht, die Anmeldungen der Fut- 
terrühensamen und Zuckerrübensawien getrennt 
vorzunehmen. Da die Verhandlungen mit deu 
ausländischen Staaten rechtzeiiig beginnen 
müssen, ‚können verspätet einlaufende Anmel- 
dungen nicht mehr Berücksichtigt werden. 


Die Rückkehr der Flüchtlinge nach Galizien. 


Das k. k. Ministerium des Innern hat mach- 
stehende, im „weiteren“ Kriegsgebieie gelegenen 
Bezirke, bzw., Gemeinden für die Rückkehr 
der Flüchtlinge allgemein freigere- 
ben: Przemyslany, mit Ausnahme der Ge- 
meinden Dunajow und Swirz; Rohatyn, mit 
Ausnahme der :Gemeinden Bolszowce, Buka- 
czawce, Bursztyn, Knihynicze, Rohatyn, Swistel- 
niki, Skomorochy Stare, Skomorochy Nowe, 
Herbutow und Podszumlance; Nadworna, mit 
Ausnahme der Gemeinden Nadıwoma, Delatyn, 
Mikuliczyn, Dora mit Jaremeze, Jablonica und 
Majdan Sredni. % 

Die Flüchtlinge, die vor Kriegsausbruch in 
einem dieser freigegebenen Bezirke, bzw. Ge- 
meinden ihren ständigen Wohnsitz hatten und 
nicht arbeitsunfähig und gleichzeitig erwerhs-, 
baw. subsistenzlos sind, werden aufgefordert, 
dahin gurückzukehren. 

Der Begünstigung der freien Rückfahrt, der 
gebührenfreien Eiiektenbeförderung und des 
Fortberuges der staatlichen Flüchtlingsunter- 
stützung in Galizien werden die Flüchtlinge nur 
unter der Vöraussetzung teilhaftig, dass alle im 
gemeinsamen Familienverband lebenden reise- 
fähigen Angehörigen der beireffenden Familien 

“leichzeitig und gemeinsam in die engere Hei- 
mat zurückkehren und his längstens Montag, 
den 29, Oktober 1. J. die Heimreise antreten. 

Dann hat das Ministerium des Innern nach- 
stehende, im engeron Kriessgebiete gelegenen 
Bezirke, bzw, Gemeinden Galiziens für die Rück- 
kehr der Flüchtlinge allgemein freigegeben: 


Brzezany, mit Ausnalime der Gemeinden Bara- 
Ol- 


nowka, Byarki, Kur 


eu 


a 


opatnik, Miseryszezow, 
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Polarforschungen. 


Von E. Hampge (Spandan), 


Die letzten Jahrzehnte badeuten einen für die 
Annalen der Polarforschung hervorragenden 
Abschnitt aller Zeiten. Nicht nur am Nordpol 
sind an der Wende una in den ersten Jahren des 
nieuenJahrhunderts die Lösungen jahrhunderte- 
langer Probleme der Arktis gefunden werden — 
man denke an Nansens kühne Fahrt und an die 
Entdeckung des Nordpols durch Peary — son- 
dern auch die bisher noch fast unbekannte Ant- 
arktis ist in ungeahnt schneller Weise erschios- 


sen und ihre Kenntnis ebenso rasch Allgemein- | Erforschungsarbeit, die wissenschaftlicheErklä 
A, See NALC by en Zioa 4? ROE ida- 


gut der ganzen zivilisierten Welt geworden, Seit 


Amundsens und Scotts grossen Entdeckungs-" 


fahrten sowie durch die sich daran schliessen- 


den. Veröffentlichungen und Vorträge ist Buropa | x 
$ Tt: : aA ' sammengel A 
in kurzer Zeit eingehend mit den Eigenarten des ; tn E gewürdigt, Es gab Zeiten, | 
j z F nm | rika bildete, Da man an der Ostküste Austra 


Südpols vertraut geworden, 


Dabei hat bekanntlich gerade der Südpol his i 


zur jüngsten Zeit in der Geschichte der Polar- 
forschungen eine ziemlich untergeordnete Rolle 
gespielt. Es war natürlich, dass sich die Forscher 


genden zuwendeten, und so frühere Zeiten fast 
ausschliesslich Nordpolariörschung trieben. 
Zudem war allgemein die Ansicht verbreitet, 
dass die Gegend an beiden Polen eine wleichs 
sein werde, wie ja auch in mancher Hinsicht 
z. B. bezüglich der Tierwelt Arktis und Antark- 
tis ähnliche Eigentümlichkeiten aufweisen. Die 
neuePorschung erst hat festgestellt, dass an sich 
die obige Vermutung nicht zutrifft, da das Süd- 
polargiebiet im Gegensatz zu dem noraneların 
den Rest eines einst ausgedehnten Festlandes 
darstellt, während letzienes als eine Zugelrsrene 


\ 
chowiece, Posuchow Potek, Potuiory, 


' Rudniki, Zeredne, 
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Szybalin und Zloczowka; Podhajos, mit Aus- 


: nahme der Gemeinden Bieniawa, Hajworonka, 


Iszerkow, Lysa, Markowa, Panowice, Podhajce, 
Siemikowce, Sosnow, Wis- 
niowczyk, Zastewcze ad Zawalow u. Zaturzyn; 
Tlumacz zur Gänze; Kolomea, mit Ausnahme 
der Stadt Kolomea und der Gemeinde Gwoz- 
dziec Miasto; Peczenizyn, mit Ausnahme der 
Gemeinden Peczenizyn und Jablonow; Buczacz, 
mit Ausnahme der Gemeinden Dobropole mit 
Mateuszowka, Peilikowze Nowe, Nowostawce, 
„Pielawa, Barysz, Browary, Dubienko, Hrehorow, 
Jazlowiec, Jezierzany, Koscielniki, Kosmierzyn, 
Meüwedowce, Monasterzyska, Niskolyzy, Olesza, 
Snowidow, Zyznoinierz, Pyszkowte; Horodenka, 
mitAusnahme der Gemeinden Horodenka, Ober” 
tyn, Zabokruki, Michaleeze, Olejowa-Korniow, 
Niezwiska, Zywaczow, Isakow, Siekierezyn und 
Piotrow; ‚Sniatyn, mit Ausnahme der Gemein- 
den Demyeze, Roznow, Sniatyn und Zablatow; 
Kossow, mit Ausnahme der Gemeinden Kossow 
Stadt und Pystyn. Auch für die Rückkehr die- 
ser Flüchtlinge gelten die verlautbarten Be-, 


die Heimreise und der Rückkehr. 


stimmungen und die Daten der Anmeldung für | 


Wetterbericht vom 27. September 1917. 


| 5 43 | Temp. Cels. 
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Witterung vom Nachmittag des 26. bis Mittag des27.Septem- 
ber: Heiter, rahig, trocken, tagsüber warm, sehr kühle 
Nacht, { 

Prognose für den Abend des 27. bis Mittag dos 28. Septem- 
ber: Sonniges tagsüber warmes Wetter noch anhaltend. 


| EINGESENDET. 


® 


Diensitunden ia der Difer- Uat oiera 
in dor Bafoesiäie 1. in Iakat. 


Dem Wunsche der fassungsberechtigten Offi- 
ziere/entsprechend sowie zur vascheren Abwik- 
kelung der Ausgabe, werden die Diensistunden 
der' Offiziers-Uniformierung der Bergestelle er- 
weitert, und zwar findet ab 1. Oktober 1. J. die 
Ausgabe in der Zeit von 2 bis 1/6 Uhr nach- 
mittags statt, während vormittags eine Abgabe 


nieht erfolgen kann. 


dass sich die Menschheit nicht mit theoreti- 
a CTA begnügen darf, sondern an 
ihre, Mile, die praktische wissenschaftliche' Er- 
forschung setzen muss, 


Darum wäre es auch 


| verkehrt, die bevorstehenden Expeditionen des- 


halb für zwecklos zu halten, weil nunmehr der 


. Südpol bereits entdeckt sei. Gerade in der Ant- 
‚ arktis liegen noch viele Probleme, deren Lösung 
ı oder Bestätigung für die Naturwissenschaft und 


Erdkunde durchaus notwendig ist, 


Die Zeit grossor räumlicher Entdeckungen 
treilich darf bei der enghbegrenzten Fläche noch 


: unerforschten Gebietes als ziemlich abgeschlos- 


sen gelten. Dafür tritt aber der andere TeH der 


rung, in ihre Rechte. Entdeckungen undWissen- 
schaft sind zwei Faktoren, die für eine der 
Menschheit dienliche Erforschungsarbeit zu- 
Früher hat man diese Er 


in dienen die Aussendung von Expeditionen zur 
Erreichung 
namhatte Preise für 


ralität die höchste er- 


‚reichte Breits anısetzie, da sie darin haupt- 
zwerst den hächstliegenden unbekannten Ge- : sächlich ein vorzügliches Mittel zur Seertüch- | 
Aber es gab auch | 
tine Zeit, da man glaubte, nach dem Verschla- | 
ge Karl Weyprechts durch einen Kranz von Be- | 7. 3 ; ; 

‚ lischen Tierwelten, die trotz der jetzigen gros- 


tigung ihrer Offiziere sab. 


shachtungsstationen um dje Pole herum am 
besten die Probleme der Polarregionan unter- 
suchen zu können, Heute sind die Expeditio- 
nen Stets von eimem Stab wissenschaftlicher 
Mitarbeiter begleitet, die mit den Mannschaften 
der Expedition praktische Forschungsarbeit lei- 
sten und zugleich an Ort und Sielle ihr Mate- 
rial für späteres eingehendes Studium der in 


Retracht kommenden wiezenschaltlichen Fra- 


Tiefsee erforscht ist, Man sieht auch hiar wieder. | zen sammeln. 


Rybniki, | 


des Nordpois ein internationales i 
; Wettrennen darstellte und die englische Admi- 


28. September 1917 


Kleine Chronik, 


Kaiser Wilhelm traf in Begleitung des Ga 
neralfeldmarschalis v. Mackensen in Cernaya, 
mit König Ferdinand von Bulgarien zusamm. 
in dessen Begleitung sich Erbprinz Borie 
Prinz Kyrill und Generalissimus Jekoy 
fanden. x : - 

Dexische Flieger griffen am 25. d. M, abend, 
erneut London und die englischen Küsten, 
plätze beiderseits des Kanals an, Bombenwitig 
auf Ramsgate, Margate, Dover, sowie auf Boy 
logne, Calais, Gravelins und Dünkirchen hatten 
erkannte Brandwirkung. Ein deutsches Flug. 
zeug ist nicht zurückgekehrt. 

Die argentinische Kammer hat den Abhrua 
der Beziehung zu Deutschland mit 53 gegen 1 
Stimmen beschlossen, 

Der frühere russische Krieysminister I 
chomilnesw wurde von den Geschworenen den 
Hochverrates, des Vertrauensbruches und de 
Betruges für schuldig erklärt und zu lebeny 
!änglichem Zuchthaus verurteilt. Die Frau Sy. 
chomlinow wurde freigesprochen. { 

Kornilow und andere Generale und Offiziere, d 
die an dem Aufruhr teilgenommen haben, sing | 
nach Bychow in der Provinz Mohilew gebracht 
worden, wo sie in Hait gehalten werden, 


Kaiser Karl von Oesterreich, 


König von Ungarn, 
Von Arthur Achleitner. *) 


Principis est virtus maxima nosse suos. Das | 
Fürsten grösste Tugend ist Kunde, die Kenntnis 
der Seinen. Um Wohl und Wehe des Volkes, he | 
sonders der Bewohner von Bagdad kennen m | 
lernen wanderte der Kalif Harun, mit dem Beib 
namen „al Raschid“, d. h. der Rechtgeleitete, oft 
unerkannt durch, die Residenzstadt und griff 
helfend ein, machte flinke Beine und regierte in 
ganzen gencmmen so glücklich, dass sein Am | 
denken seit dem Todesjahr 809 im Bewusstsein 
des mohammedanischen Volkes fortiebt, seine 
Gerecehtigkeitsiebe und sein ritterlicher Sinn 
zum Hauptthema der orientalischen Volkser 
zählungen wurde. 

An den unsterblichen Harun gemahnte das 


*) Aus dem Anfang Oktober erscheinenden gleich: 
nanuigen’ Buche bat uns die Verlagsbuchhandiung Ge 
brüder Paetel, Berlin, die obigen Abschnitte in liebens: 
würdiger Weise zur Verfügung gestellt. 


*) Siehe „Krakauer Zeitung“ Nr, 265 vom 25, Sep 
tember. 


Die in der Antarktis noch zu lösenden Frè 
gen sind zumächst rein geographiscner Arı, ii 
dem die Verteilung von Land und Waszer it 
nerhalb der noch unerforschten Legenden, dk 
Grösse, Höhe und Beschaffenheit der Landilâ. 
chen festgestellt, also das kartographische Bild 
der Südpolarregion, das noch keineswegs so A 
klärt ist, vervollständigt und berichtigt werd 
soll, Eine der Hauptaufgaben künftiger Unter- 


| nehmungen ist es gerade, einwandfrei festri 


stellen, ob das Südpolargebiet als eine jusa“ 
menhängende Festiandmasse oder als zerstrel” 
te, durch Eiskappen fest verbundene Inselgruf: 
pen anzusehen ist. Die meisten Anzeichen spre 
chen für die erstere Annahme; auch wird sit 
durch physiographische und geologische Grün 
de verstärkt, die darauf hindeuten, dass & 

Sücpolarkontingent früher’ mit Australien AL 


‚ sammensehangen hat, wenn er micht gar ein! 


Lamdbrücke zwischen Australien und Südame 


liens Beweise für eine Senkung des Bodens ge 
funden hat, so liegt der Schluss nahe, dass auch 
von Südviktorialand erst in junger geologische | 
Zeit grosse Küstenstrecken unter den Welle 
versunken sind. Ein anderes auffallendes Zel- 
chen für einen möglichen früheren Zusanımel- 
hang Australiens mit Südamerika ist lie gros! 
\ehnlichkeit-der sidamerikanischen und austra 


sen räumlichen Trennungen miteinander eine 
viel grössere Verwandtschaft zeigen als mit del 
der ihnen viel näher liegenden Rortinente 


Allein die nähere Erforschung der jetzige 
südpelaren Pfianzen- und Tierwelt ist für un 
serè Naturwissenschaftsn von grösstem Iniel- 
oas, Bei der Flora handelt es sich nauptsäch 
lich um die Frage, ob man es mit einer alter 
oder neuen Pflanzenwelt zu tun kat. Din antar 


re 
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Tun des Kaisers Kärls, als der Micnarch von den 
 frönungsich« ichkeilen nach Wien zurückge- 
j ar und die Aufstellung langer Monschen 
reihen vor Keufläden getwahrte, Unorkennt ging® 
der Kaiser aus und der Ursache nach, fragte 
und liess sich unterrichten, dachte darüber 
nach und suchte nach Linderung der Qual, die 
inWien wis in den Grosstädten Deutschlands auf 
das Konto verfehlier „Organisierungskunst“ zu 
setzen und bescùders dort am üppigsten zu fin- 
den ist, wo die berühmtesten Volkswirtschafts- 
professoren sitzen. i 


Im Gegensatz zu anderswo ging Wiens BŪT- ' 
germeister schlank weg zum Kaiser, um beson- 
ders über die Kartoffelnot mit dem Monarchen 
zu sprechen, der auch von diesem Uebelstände | 
Kenntnis hatte und zu tatkräftiger Abhilfe be- | 
reits entschlossen war. Und zwar mitfühlenden 
Herzens, mit der Energie jungfrischen Willens. 
Ein Allerhöchster Befehl, kräftig ‘gesprochen, 
ym der Ankündigung der Ausführungsken- 
trolle begleitet, wirkt anders als ein lauer 
Wunsch. Der Befehl lautete, dass alle Behörden 
schleunigst Hand in Hand arbeiten müssen, um 
wien mit dem dringendsten Bedarf zu versor- 
gan; wenn nötig unter Verwendung heizbarer 
Personenwagen. Denn zu Vergnügungsfahrten 
reicher Leute sei die Zeit zu ernst und die Eisen- 
bahn habe wichtigere Dienste zu leisten. Die 
strenge Kälte bereitete dann Schwierigkeiten, 
.die scharfen Anordnungen konnten nicht völlig 
im Sinne des Kaisers durchgeführt werden. Des 
Kaisers und der Kaiserin Eingreifen in der Koh- 
lennot wurde bereits erwähnt, Das Kaiserpaar 
wollte mit der Bereitstellung von zweihundert 
Hofpferden nur zu erkennen geben, dass alle 
Kräfte zur Linderung dieser bitteren Not ange- 
wendet werden müssen, Wichtiger war der Be- 
fehl, dass Wien umter allen Umständen mit 
Kohle zu versorgen sei; dieser Befehl brachte 
überraschend schnell zunächst 1700 Bahnwagen 
mit Kohle ins Rollen und bewirkte, dass die täg- 
liche Anlieferung von 250 Wagen möglich wur- 
de, Die Wiener Garnison stellte 4000 Mann und 
100 Lastkraftwagen zur Verfügung, der Vertei- 
lungsdiemst wurde militärisch geordnet. Mili- 
tärische Orgamisierung klappi bekanntlich hü- 
ben wie drüben wunderkar. Den Wienern wurde 
niin bitberster Not geholfen, und diese Hilfe war 
dem Kaiser zu danken, der das Eingreifen vor- 
"trefflich versteht und steife Beine gelenkig 
macht. Helihörig sind verschicdene Ohren ge- 
worden, freilich klopfenden Herzaıs im Blick 
auf die Zukunft, Denn von Kaiser Rari kann 
man „befürchten“, dass er mit starker Faust 
‚Zöpfe nicht abschneidet, sondern frischweg ah- 
reisst, dreinfährt befreiend und zerschmetternd 
all die wuchemden Instanzenbedenklichkeiten, 
die Stneitereien über Zuständigkeit der Behör- 


bisher noch gänzlich unbekannten Gattungen. 
Die Beschreibung der südpolaren Tierwelt, die 
Erzählungen von dem zudringlichen neugteri- 
gen Wesen der verschiedensten Pinguingattun- 
‚gen, den dort sich noch findenden Riesenwalen, 
den klugen und mutigen Schwertwalen, die ge- 
meinsam auf die grossen Wale Jagd machen 
oder durch gleichzeitigen Anprall starke Eis- 
schollen zerbrechen; um die darauf befindlichen 
Lebewesen zu erhaschen, klingen wie Märchen 
aus einer fremden Welt und lassen noch gros- i 
sen Spielraum für eingehendere Erforschung. | 
Ein Kapitel für sich bildet die wissenschaftlich 

| 


tische Lebewelt ist überreich an Vertretern von 


wenig ergründete Eiskunde mit den verschie- 
asten Formen, in denen sich das Eis gestal- 
et, \ 


Neben der Erforschung der Temperaturver- 
hältnisse in Luft und Meer und der sich daraus 
ergebenden Strömungen ist auch noch das nä- 
her zu untersuchende Gebiet der rein physi- 
schen Fragen nicht klein. Unter ihnen spielen 
die magnetischen Beobachtungen die Haupt- 
tolle. Die umgleiche Verteilung und Wanderung 
der magnetischen Kräfte, die damit zusammen- 
hängenden Polarlichterscheinungen und Ein- 
flüsse auf die Witterung, bedürfen noch nähe- 
ter Feststellung. Diese für die Schiffahrt höchst 
wertvollen Bestimmungen sind um so notwen- 
diger, als einerseits der Schiffsverkehr in jene 
Gegend immer mehr am “Ausdehnung gewinnt, 
anderseits die bisherigen Aufzeichnungen nicht 


ds ausreichend gelten können, zumal sie ver- | 


Ahderlich sind, da die magnetischen Elemente | 
Selbst Aenderungen unterworfen sind. 

, Es ist dies nur eine kleine Auslese unter dem 
vielen, auf den mannigfachsten Gebieten lie- | 
senden Fragen, deren Beantwortumg noch der 
kunft vorbehalten ist, Ihre haldige Lösung 
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warmfühlend: 
S Auseinander- 
nheillichem Handeln zusam 
nen zu sehliessen mit dem Kraftiwort: „Ihr 
müsst zusammen arbeitan fürs Vaterland!" 
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Theater, Literatar und Kunst: 

Kunstausstellung „Czworka“, Die September- 
ausstellung der „Czworka“ bildet nach wie 
vor den Gegenstand regsten Interesses für die 
kunstliebenden Kreise unserer Stadt, Die Aus- 
stellung ist sehr gut besucht, was sich auch in 
der grossen Zahl der Bilderverkäufe ausdrückt, 
Seit Samstag sind neue Werke der besten 
polnischen Maler ausgestelit, darunter solche 
von Falat, Malczewski, Wwyezolkow- 
ski, Tondos,Kossak u.a. — Unter den zur 
Schau gesteilten Bildern befindet sich noch für 
kurze Zeit „Eros und Psyche“, eines der 
besten Werke des berühmten. italienischen Ma- 
lers des XVH. Jahrhunderts Montagno, das 
ein Wiener Museum erwerben will: — Bei der 
ersten Ziehung der Einirittskarten gewannen 
die Nummern 169 und 258 je ein Bild W y czot- 
kowskis und Grotts. 


Hermann Stegemanns Geschichte 
des Krieges.”) | 


Viel ist während des Krieges über diesen 
selbst geschrieben worden, Die Hochflut der 
literarischen Erzeugnisse ist durch das gewal- 
tige äussere Geschehen in eine einheitliche 
Bahn gedrängt worden und fast jedes Buch, sei, 
es nun Ilyrisahen oder epischen Inhalts, steht 
unter dem Banne der Kriegsereignisse. Der 
Schweizer Dichter und militärischer Fachmann 
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des „Berner Bund‘, Heinrich Stegemann, | 


hat es nun unternommen, eine Arbeit in An- 
griff zu nehmen, die heute weit über mensch- 
liches Können und Wissen hinauszuragen 


*) Stuttgart und Berlin, 


Deutsche Verlagsanstalt 1917, 
Erster Band. ; 


dari aber heute um so'eher gefordert werden, 
als in der Gegenwart die mit solchen Unter- 
nehmungen verknüpften Gefahren viel von 
ihrem früheren Schrecken verloren haben. Die 
Fortschritte der Technik und des Gesundheits- 
wesens, das die erfolgreiche Bekämpfung des 
Skorbuts, der für die Polariorscher seit jeher 
verhängnisvollsten Krankheit, gestattet, ferner 
die mannigiachen polaren Erfahrungen und die 
darauf aufgebauten, peinlich vorbereiteten Aus- 
rüstungen haben die Durchführung derartiger 
Unternehmungen weniger gefahrvoll gemacht. 
Gewiss erfordern sie auch weiterhin Männer 
mit eiseimem Willen und stählernen Nerven, 
die mutig den Einsatz ihres Lebens für &in wis” 
senschaftliches Ziel wagen; aber die traurigen 
Ausgänge mancher der. letzten Expeditionen 
sind doch mehr auf eine Verkettung unglück- 
licher Umstände als auf die übermächtige Ge- 
walt der Polarnatur zurückzuführen. So hat 
gerade die Scotische Expedition unter beson- 
ders ungewöhnlichen -Witterungsverhältnissen, 
vornehmlich durch ständige Orkane, zu leiden 
gehabt, während der glücklichere Amundsen 
von letzteren fast gar nicht behelligt wurde, Die 
Erklärung dafür liegt wohl darin, dass das Ge- 
biet, durch das Scott zum Südpol vordrang, ge- 
wissermassen das Sammelbecken für die Luft- 
strömungen war, die über der Eisbarriere auf- 
steigend sich an dam schroffen Rande des Vik- 
torialandes brachen, dort Wirbel erzeugten und 
dann nach Norden gegen die Scottsche Marsch- 
richtung ihren Abfluss fanden. 


Die frühere Geschichte der Polarforschungen 
weist jedenfalls der neueren Zeit gegenüber 
eine weit gewaltigere Verlustliste auf. - Sie ist 
eine durch die Jahrhunderte fortlaufende Er- 
zählung bitterster Kämpfe, härtester Entheh- 
rungen und der mannigfachstien damals noch 


t 


| 
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scheint, Seine „Geschichte des Krieges”, 
ieren erster Band nunmehr vorliegt, zeigt, dass 
ias für unmöglich Gehaltene erreichbar ist. Das 
Wrk sehört in veraehmster Weise zu den 
Kriegsbüchern, denn es wendet sich nicht nur 
an den in militärischen Angelegenheiten Ge- 
schulien, sondern auch an den Laien, der den 
welibswegenden Ereignissen: unserer Zeit nicht 
bloss mit dem Eintagsinteresse des Zeitungs- 
lesers gegenüberstehi. — Der erste Band umfasst 
neben der Vorgeschichte des Krieges dessen 
erste, bis zum 15, September 1914 reichende Pe. 
riode. Niemand wird sich dem ausserordentli- 
chen Eindruck entziehen können, den dio Auf- 
rollung der Kriegsereignisse in dieser sowohl 
sprachlich als sachlich vollendeten Form her- 
vorruft, Wir finden eine dramatisch bewegte, 
dabei stets dem Ernst der hohen Aufgabe an. 
gepasste und doch bilderreiche Sprache, die es 
versteht, dem Leser einen Hauch des giganti- 
schen Werdens einzuflössen, das sich vor drel 
Jahren im Westen und im Osten entwickelt 
hat, Stegemann vereinigt alle Vorzüge dies Neu- 
tralen in sich, der Richt nur über umfangreiche- 
reHilfsmittel verfügt als wir, die wirPartei sind, 
sondern auch mit seinem durch grosse Kennt- 
nisse auf kriegs hichtlichem und allgemein- 
historischem Gebiet geschärften Blick jeneWer-. 
tung der Geschehnisse vornimmt, die den un- 
parteilschen, geschulten Beobachter zum nöti« 
gen Mass von Objektivität leite, Mit zrösster 


"Spannung verfolgt man den deutschen Sieges- 


zug im Westen, der vor den Toren von Paris 
Halt machen muss, da die deutsche Oberste 
Heeresleitung die ungeschlagene Armee 
Kluck, die sich der drohenden Umfassung durch 
geniale Operationen entzieht und im Begriffe 
steht, den Angreifer niederzuringen, samt den 
anschliessenden deutschen Arıneen bis Verdun 
mit Rücksicht auf die Gesamtlage im allgemei- 
nen Rückzug an die Aisne zurückbeordert, Die 
Schlacht an der Marne steht in lebenswahrer 
Schilderung vor uns auf, dieses grosse Ereignis, 
das der ersten Kriegsphase Richtung und Cha- 
rakter gab. Wir erleben dis ersten Kriegshand- 
lungen unserer todesmutigen Armeen im Osten, 
wo es galt, durch rasches Handeln den russi- 
schen Feind in der Verfolgung seiner wohler- 
wogenen Ziele zu stören, Die Schlachten bei 
Krasnik und Zomosc, bei Lemberg und Gro- 
dek lernen wir genau kennen und: verstehen 
die grosszügigen Aktionen, die vor dem Rück- 
zug an den San unvergängliche Heldentaten 
der k, u, k. Truppen gegen einen übermächti- 
gen Feind gezeitigt haben, der durch seine Vor- 
bereitungen vor Kriegsauspruch rascher 
schlagiertig war, als man, vermuten konnte, 


unbekannten Gefahren, Und welche verschie- 
denartigsten Mittel sind nicht von dem erfinde- 
rischen Forschergeiste für die Polarforschung 
verwendet worden? Vom Luftballon Andrees, 
dessen ebenso abenteuerlicher wie sorgsam vor- 
bereiteter Plan ein so klägliches Ende fand, bis 
zum Unterseeboot, dag Anschütz-Kämpfe zur 
Bezwingung des Nordpols verwenden wollte, in- 
dem es unter den Eisschollen untertauchen und 
an eisireien Stellen emporkommen sollte, fin- 
den wir die mannigfachsten Schifismodelle, 
Schlittenboote, Eisbrecher, Schiessbaumwöolle 
zum Sprengen des Eises, Pferde,  Renntiere, 
Hunde zum Schlittenziehen, und in jüngster 
Zeit sämtliche Einrichtungen/ der modernen 
Technik und des heutigen Verkehrswesen im 
Dienste der Polarforscher, 

Trotz der grossen Aufwendungen und An- 
strengungen sind allerdings die Ergebnisse der 
einzelnen Forschungsreisenden besonders in 
praktisch wirtschaftlicher Hinsicht verhältnis. 
mässig gering geblieben. So ist das erste Zie] 
der Polarforschung, die Gewinnung der nord- 
östlichen Durchfahrt, die den neuen Handels- 
weg nach Indien erschliessen sollte, zwar un. 
ter furchtbaren Opfern nach äreihundert Jah- 
ren von Nordenskiöld erreicht, aber infolge der 
erdrückenden Eismassen für einen Teil des Jah. 
res unbenutzbar befunden worden. Die erhoff“ 
ten besiedlungsfähigen Gebiete auf Grönland 
oder um den Nordpol haben sich nicht finden 
lassen, sondern an ihrer Stelle nur Eisplatten 
und Schneefelder. Aber gleichviel! Die einzel- 
nen Ergebnisse der Expeditionen haben 
Steinchen an Steinchen gereiht und so den Ge: 
sichtskreis unserer gesamten wissenschaft: 
chen Kenninisse stetig erweiters und imme 
mehr vervollständigt, 
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Zeiten Serkngpft sind, dis Vernichtung der Ar- 
mee Samsonows und die schwere Niederlage 
Rennenkampfs erstehen ver unseren Augen mit 
einer Klarheit, die ums immer wieder von 
neuem Stegemauns Werk mi Bewunderıme 
verfolgen. lässt, Dabei hält er den Blick stets 
auf das Gesamte gerichtet und vergisst nie, die 
notwendigen Zusammenhänge aufzudecken, de- 
ren Verständnis für die Erfassung des Ganzen 
unumgänglich notwendig ist, Die Vorge- 
schichte des Krieges selbst mit der anschliessen” 
den militärischen Betraehtung über die ein- 
zelnen kriegführenden Staaten sehört zu dem 
besten, was zu diesem Thema Beute überhaupt 
vorliegt, Das Werk bildet die bedeutendste Ar- 
beit — dies kann man ruhig behaupten — die 
während des Krieges auf literarisch-wissen- 
schaftlichem Gebiete geschaffen wurde und mit 
dem höchsten Erwartungen sieht man den wei- 
teren Bänden entgegen. Karten, die, von Stege- 
mann entworfen, die wichtigsten. Ereignisse 
während der behandelten Kriessperisde veran- 
schaulichen, ergänzen das Werk, das vom Ver- 
lage in der gediegensten Weise ausgestattet Wor- 
den ist, Stegemana hat hier ein Meisterstück 
geieistei, das kaum zu übertreffen ist, e.s. 

bein 


Du 


Englische Blätter 
über Kerenski und Kornilow. 


Am 12. September, als der Sieg Kerenskis 
noch nicht entsehieden war, sehrieb die „Times“ 
im Leitartikel: „Auf den ersten Blick scheint es 
so, als ob Kornilow mit Hilfe.der Kosaken ; 
nach der Militärdiktatur strebe, während Ke- 
renski das demokratisehe Prinzip der bürger- 
lichen Gewalt vertritt. Aber diese Auffassung 
entsprieht den Tatsachen nicht: die einzige ver- 
fassungsgemässe Körpersehaft ia Russland ist 
die Duma. Man kat sie zwar beiseite gesehoben, 
aber sie hat nieht aufgehört zu existieren. Die 
Provisorische Regierung dagegen hatte kein 
förmliches Mandat für die Gewalt, die sie aus- 
übte, und am 10. September hat sie tatsächlich 
selbst ihre Auflösung besehlessen. Im Jımi hatte 
zwar der Sowjet die Abschaffung der Duma 
dekretiert, aber in einer darauf folgenden in- 
öffiziellen Sitzung hatte die Düma es entschie- 
den abgelehnt, ihre Existenz als Vertretung der 
Nation aufzugeben. Am Tage darauf hat dann 
der Kosakenkongress eine Resolution angenom- 
men, die diesem Beschluss der Duma zustimmte. 
Zurzeit gibt es in Russland überhaupt keine 
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toren gegenüber: General Kornilow und Ke- 
renski, und die Anhänger des Soldatenrats tre- 
ten offenbar für die Rückkehr zu verfassungs- 
semässen Zuständen ein. 

„Limes“ schreibt im Leitartikel am 11. Sep- 
tember nach Eintreffen der Meldung vom Bruch 
zwischen Kerenski und Kornilow : „Die Nachricht 
von dem inneren Kampfe in Russland wird hier 
mit tiefem Bedauern aufgenommen werden. Das 
Traurigste an der Lage ist, dass Kerenski und 
Kornilow beide Patrioten "sind und beide das 
Wohl Russlands wollen. Kornilow ist kein 


„Verräter“, sondern wir halten ihn für einen ! 


durchaus bescheidenen und ernsthaften Soldaten, | 
dessen einziges Ziel es ist, Russland aus dem 
Unglück zu befreien, in das es geraten ist. Die 
Forderungen, die er in Moskau vorirug, sind ; 
nicht die eines Mannes, der Diktator werden 


will. Und wenn nun sein Ultimatum an die | 


| Petersburger Behörden tatsächlich der Forderung 

diktatorischer Gewalt gleichkam, so geschah dies 

| offenbar, weil Kornilow keinen anderen Aus- 

weg offen sah. Kerenski war nicht imstande 
gewesen, die Ordnung in der Armee wieder- 
herzustellen, und seine Provisorische Regierung 
war von dem Arbeiter- und Soldatenrat ab- 
hängig, dessen verderblicher Einfluss Russland 
fast zum Ruin gebracht hat. Indem Kerenski 
sich endgültig mit dieser geschwätzigen' und 
kinderlichen Körperschaft vereinigte, hat er un- 
widerruflick mit Kornilow gebrochen. Die Ko- 
mitees werden niemals Russland retten, und in 
kürzester Frist werden sie das Werk der Revo- 
lution vernichten, wenn man ihnen nicht die 
Macht dazu nimmt. Die Aussichten in Russland 

| sind sehr düster, und der Krieg auf jeder Front 
wird dadurch beeinflusst. Die Verbandsmächte 
beginnen einzusehen, dsss auch unter den gün- 
stigsten Umständen die Erneuerung von Russ- 
lands Eur Leistungsfähigkeit in weiter 
Ferne lie, 


Mit einer gewissen Zurückhaltung äussert sich 
noch die „Morning Post* vom 11. September: 
„Die Unzufriedenheit mit der Provisorischen 
Regierung ist ständig gewachsen. Die Festigkeit 
im Handel und in den Finanzen wurde durch 
sie nicht wiederhergestellt und — was das Aller- 
wichtigste ist — die Lebensmittelnot dauert an. 
Kerenski und die anderen Mitglieder der Pro- 
visorischen Regierung vertreten zwar „die höchste 
Gewalt und die durch die Revolution gewonnenen 
Bürgerrechte“, und Kornilow lehni sich zwei- 
fellos gegen die bestehende Regierung auf. Aber 
man muss ihm als einem hervorragenden Sol- 
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dass die Provisorische Regierung beseitigt werden 
muss, wenn der Feind geschlagen werden soll, 
| Auch muss man annehmen, dass Kornilow sich 

swechizeitig genügende - Unterstützung gesichert 
hat, ehe er es unternahm, nach der Diktatur zu 
streben. Es kommt alles darauf an, ob Kerenski 
die Macht hat, seinen Absetzungsbefehl gegen 
Kornilow durchzusetzen oder nieht. Ob dies der 
Fall ist, entzieht sich unserer Beurteilung. Die 
russische Revolution schlägt bisher die gewohnte 
Bahn aller Revolutionen ein. Unter dem Druck 
des äusseren Feindes und der Zustände im Innern 
folgt eine Krisis der anderen mit aussergewöhn- 
: licher Schnelligkeit. Deutschland kann sich vor. 
| läufig in dem Bewusstsein sonnen, dass seine 
| finsteren Intrigen die Sintfiut der Revolution 

entfesselten. Aber das Endergebnis dieser Re- 
| volution wird — das glaubeu “wir auch weiter- 

hin — die endgültige Ausrotiung und Vernichtung 
des deutschen Einflussesin Russland sein. Ebenso 
wie gewisse Leiden, des menschlichen Körpers 
muss diese Revolution zu einem bestimmten 
Ende führen. Je schneiler die einzelnen Stadien 
des Leidens überwunden werden, desto besser 
ist es für den Patienten“. 

Obige englische Presseäusserungen beweisen, 
dass in den Londoner Zeitungen starke Hoff- 
nungen auf das Gelingen des ee 
Unternehmens geheot wurden. 


| 
(„N. Allg. Ztg. DE 
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Kranke Metalle. 


Ein sehr geistreicher Forscher, Dr, Hirt 
in Breslau, hat vor, einigen Jahren ein 
Buch über das Leben der anorganischen Welt 
erscheinen lassen, in dem er die gewöhnlich 
nur den organischen Wesen zusgeschriebenen 
Lebensäusserungen auch bei anorganischen 
Stoffen nachzuweisen versucht. So,hat er auch 
die seit alters bekannten krankhaften Erschei- 
hungen, die an Metallen beobachtet wurden, 
mit den Erkrankungen lebender Organe in Ver- 
gleich gestellt. Vor allem war es das Zinn, bei 
dem sich oft ein Zerfall zeigte, den man nicht 

| mit Unrecht die Zinnpest genannt hat. Derar- 
tige Feststellungen liessen sich in grosser Zahl 
an den aus Zinn gefertigten Orgelpfeifen ma- 
chen. Es handelt sich dabei um die Umwande- 
lung des in bestimmte Formen gebrachten Me- 
| talis in eine staubig erdige Masse, der man zu- 


Regierung, sondera es stehen sieh zwei Dikta- | daten das Reeht zu der Ueberzeugung zutrauen, | nächst in keiner Weise Einhalt zu tum verstand, 
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(114. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten). 


Der kleine Sperl war ein anständiger Kerl- 
chen. 

„Es dürfte doch woti angebracht sein, meinte 
er, „wenn wir im Hause unsres Gastgebers nicht 
gerade bei diesem Thema heharrten ., 

So begann sich Almählich ser Klatsch zu 
verbreiten. Er schlich Asch im geheimen um- 
her. Er streute hier und da seine Giftkörner 
aus, und die gedieher und wucherten üppig. 
Anfänglich flüsterfe maa nur, Der hatte dies 
gehört, jener das. Aber heim gegenweifigen Zu- 
raunen vergrösserte sich das ‚Man sagt‘. Keiner 
gönnte Steffani etwas Schleehtes; es waren kei- 
ne bösen Motive, dia den Klatsch leiteten. Und 
immer fanden Ach auch ehrliche Menschen, dis 
entrüstet waren über die umhersehwirrenden 
Gehässigkeiten. Aber sitzen Wieben sis denne 
noch und wühlten sie ein. Dis Daseinsformen 
der Gessilsehaft Negsümstisten Nen Treinos- 
trieb des Klatsches, Die Ghuntenheit an Ron- 
ventioneille Auffassunsen, die beständiren 
Wirkungen von aussen nach Innen Beeinfluse- 
tea unwillkürlien die Wehrhaftiekei der Ge- 
sinzung. Man hielt sich Bieht mehr au Jas Fe 
sie und Greifbare, und wehrte mar auek dem, 
was nicht wahrscheinlich schien: der Gedanke 
der Möglichkeit verstärkte «ich dennoch wna 
schoss wie Unkraut über die Schätzung der Per, 
sönlichkeit hinaus. 

Reinhard merkte weck wichts von dem mil- 
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| den Gestrüpp, das ihn zu umspinnen drohte. 
Er hielt die Geschichte für erledigt. Das hatte 
ihm auch Siebenschuh versichert, den er bei 
Beschaffung seines Stalls mehrfach in An- 
spruch nahm und der sich immer als brauchbar 
erwies, wenn manm ihm auf die Finger sah. 
„Herr Rittmeister,“ hatte er erklärt, „jetzt hält 
auch die Jäkeln das-Maul, und die ist sonst im- 
mer am vornewegsten. Knobbe habe.ich freund- 


schaftlich gesagt, dass ich ihm die Zähne ein- ; 


sehlawen würde, wenn er sich noch mal eime Be- 
Merkung über den Herm Rittmeister erlaubte. 
Nun sind sie alle still geworden und keiner 
mukst mehr. Der Herr Rittmeister können ganz 
unbesorgt sem .. $ 

Das war er auch. Frau von Kueffstein hatte 
eines Tages, als er im Dienst gewesen, Besuch 
gemacht und sich seitdem nicht mehr gezeigt. 
Sie liess auch nichts mehr von sich hören und 
schien wohl zu ahnen, dass man denVerkehr mät 
ihr nicht wünschte, Dagegen war wieder Nach- 
rieht von Lili einge troffen. In einem demokra- 
tisehen Blatte, das von der grossen Masse des 
Publikums viel gelesen wurde, war Reinhard 
gelegentlich auf einige glänzend geschriebme 
Feuilletons des Grafen Löwenelau gestossen: 
Schilderungen vom Libanon, der Ruinen von 
Baalbeck, Soms und Palmyre und einer Reiso 
durch Nordsyrien bis Aleppo. Dann flogen auch 
wisder Kariengrüsse Pus weiter Ferne zu Käthe 
auletzt aus Cypern, Smyrna und Konsiaatincpel, 
und an einem Sennitre Anfang Derember 
Wrachte der Kamrmerdiensr Reinhards eine Vi- 
sitenkarie: Lili Gräfin Löwenelau liess sich an- 
melden. 

Reinhard war đaheim. Er entsann sich sehr 


wohl, dass er Lili bei seiner letzten verhängnis- 
vollen Aussprache mit ihr die Kündigung der 
alten Freundschaft angedroht hatte, wenn sie 
Löwenclau heiraten würde. Aber er brachte es 
doch nicht über das Herz, sie abzuweisen. 
Schliesslich war an der Tatsache ihrer Heirat 
nichts mehr zu ändern, und es war immerhil 
besser, sie stand unter dem Schutze ihres Man- 
| mes, als dass sje allein mit ihrem Leichtsinn die 
Welt durchquert hätte. 

So liess man sie denn vor, und sie stürmte wie 
ein fröhlicher Windhauch in 'den Salon: frisch 
und rosig, mit leuchtendem Gesicht, etwas ÜD- 
piger geworden, in einem eng anliegenden 
Pelzjäckchen, mit einem riesigenMuff und einer 
kecken Koniederatka auf dem blonden Haar. 

„Käthe,“ rief sie — „Reini, my old boy . 
und dann umarmte sie erst Käthe und üsste 
hierauf auch Reinhard herzlich ab. Es ag 50 
viel ehrliche Freude in der Begrüssung, dass 
| auch die besetzte Käthe sich dieser sprudeli- 
den Lebhaftigkeit nicht entziehen konnte und 
| von ihr forigerissen wunde, 
| Und nun sollte Lili erzählen. Aher daram War 
| vorläufig gar nicht zu denken. Ihre Augen wan- 
i derten rastlos umher. „Empire, sagts sie; „d@ 
 konnie man erwarten. Wer sich nicht anders Al 

helfen weiss, wählt Empire. Mir ist's ein DisS 
chen zu eckig. Ich pin über das ‚Lineare hingus. 

„Das sieht man dir awch an, ' entgegnete Kä- 

ine lachend; „du hist rundlich. georden.“ 
‚Es steht dir auch besser,“ fügte Reinhard hin 
zu, „für deime Figur ist die Kurve das Geg® 
j Pene." 
(Fortsetzung folgt., 


\ 
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Auch zeigte sich die überraschende Tatsache, 
dass gesunde Metalle durch Impi®n mit kran- 
pen gleichfalls von der Pest befallen „wurden. 
ps gelang dann später durch Reihenversuche 
wenigstens die Bedingungen zu erforschen, die 
- {ür das Auftreten der Krankheitnotwendig wa- 
. ren, ohne dass man jedoch den eigentlichen 
Charakter des Zerfalles hätte festlegen können. 
| indessen ist jedenfalls schon die Feststellung 
yom grossem Werte, z. B. für Sammler von 
Zinngeräten, dass die Temperatur des Raumes, 
in dem die Geräte sich befinden, nicht unter 18 
Grad Celsius sinken darf, will man nicht kost- 
bare Gegenstände der Gefahr der Zinnpest aus- 
setzen. Auch ein anderes Metall, das Alumi- 
nium, zeigt eine Erscheinung, die man die Beu- 
jenkrankheit nennt und die sich in blasigen Auf- 
treibungen äussert. Hier hat sich jedoch nach- 
weisen lassen, dass es sich um Fabrikations- 
fehler handelt, durch die Luft und Feuchtigkeit 


Krakau, Freitag 


in das Innere dies Metales. eindringen und so | 


eine Umwandlung und einen Zerfall, die mit 


onganischehKrankheitserscheinungen schr gros“" 


se Aehnlichkeit haben, veranlassen. 


SPORT. 


Radiernfahrt Krakau — Bochnia und zurück, 
Die Radfahrerabteilung des Krakauer Sokolver- 
eines veranstaltet am 30, September I. J., wie all- 
jährlich, einen Ausflug von 100 Kilometer Di- 

_ stanz nach Bochnia und zurück, In Boch- 
nia obligatorische einstündige Ruhepause, Die- 
jenigen, die diese Tour in sechs Stunden zurück” 
legen, erhalten Erinnerungsplaketten. Abfahrt 
um 8 Uhr früh vom Sokolgebäude. Anmeldun- 
gen samt der für Mitglieder des Krakauer Sokol- 
Vereines K 3.— und für Mitglieder anderer Ver- 
eine K 4 betragenden Einschreibgebühr nimmt 
bis zum 29, 1. M, einschliesslich Ebert h, Slaw- 
kowskagasse N. 3, entgegen. Im Falle schlechten 


l den Monte dei Sei Busi wurden vereiteli. 


i 


RRAKAUER ZEITUNG 


Auch ein Angriff auf den Col del Busa wurde 
durch Handgranaten abgewiesen. - Bei Sou- 
chez, Angres, Roclineourt und an der ganzen 
Front in der Champagne bis an der Fuss ter 
Argonnen wurden alle A: 2rıfle der Tranzusen 
restlos abeeschlagen. 3ei : rmbres unter- 
nahmen wir eriolgreiche Sprengungen, 


Vor einem Jahre. 


‚Westlich Petroszeny 
Südöstlich der Dreiländerecke, nördlich von 
Kirlibaba,. im Ludowagebiete und nördlich. des 
Tartarenpasses ünternahm-der Feind vergeb- 
liche Angriffe. — Von der Südwestiront werden 
keine Ereignisse von Belang gemeldet, — Zwi- 
schen Ancre und Somme sind Engländer und 
Franzosen nach stärkster Artillerievorbereitung 
zu heftigen Angriffen vorgebrochen. — von ün- 
serer Artillerie vortrefflich unterstützt, wies die ! 
unerschütterliche Infanteri: alle An rite to't- ! 
weise nach erbitteriea Nahkämpfen unter ı! 
schwersten Verlusien des Feinies ab, 


ie Makane dating ist in allen Zeilungs- | 
verschleisstellen erhältlich! 


= 


FINANZ und HANDEL. 


Wetters findet der Ausflug am folgenden Sonn- | 


tag statt, 


28. September. 


Voz drei Jahren. 


Russische Abteilungen fühlen gegen die Kar- 
pathenpässe vor. Die Schlacht im Westen tobt 
von der Oise und Somme bis vor Verdun, — Die 
Belagerungsartillerie hat das Feuer auf Ant- 

- werpen eröffnet, 


Yor zwei Jabren. 


Dem Drucke unserer Streitkräfte am Styr 
-nachgebend, haben die Russen ihre Stellungen 
im wolhynischen Festungsdreieck geräumt, — 
Am der Ikwa und in Ostgalizien ist die Lage un- 
verändert. — Italienische Angritisversuche auf 
Meer nen - 


nr mar u 


Tischzeuge, Handtücher. 
tilcher, 


Neisskärbe, 


Mariahiifersirasse 39 
suftzfasse 2, 3, 5, Ta 


eat 
— a S 
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Sallalen! Besucht das ıiensfie m 


Der Futterwert des Kartoffelkrautes als Heu 
und als Sauerfutter, 


Ueber dieses wichtige Thema hat der Vorste- 
her der ernährungsphysiologischen Abteilung 
des Institutes für Gärungsgewerbe zu Berlin, 
Privatdozent Dr. Wilhelm Bölss, eine für jë- 
den Landwirt wissenswerte kurze Abhandlung 
geschrieben, nämlich zur Förderung des Baues 
und der wirtschaftlich zweckmässigen Verwen- 
dung der Kartoffeln. 

In der Abhandlung wird gesagt, dass getrock- 
netes oder eingesäuertes Kartofielkraut - ein 
wertvolles Futtermittel sei. Der Ertrag an fri- 
scher Masse (etwa 23% Trockensubstanz) ist 
etwa 100 bis 200 Doppelzentner auf ein Hektar. 
Es können auch .die getrockneten, eingesäuer- 
ten Kartoifelbeeren mit dem Kartoffelkrautheu 
zusammen verfüttert werden, jedoch ist ihr 
Nährwert etwas geringer, als der des Krautes. 
Die Aberntung des grünen Krautes darf frühe- 
stens acht Tage vor der neuen Ernte erfolgen. 
Das Kraut wird mit der Sense oder Sichel ab- 
gemäht, tunlichst auf Kleereiter gebracht oder 


; durch Trockenapparate getrocknet oder einge- 
' säuert. Stirbt das Kraut vorzeitig ab, kann mit 


TEE BRETTEN NSE AEI ET NEE nn nV 


Seidenstoffe, Semt, Piisch, Wollstoffe, 
kiziderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterräcke, 
Teppiche, Vorhänge, Decken ieder Art. FeriigeWäsche, 
Wischtlicher, 
trümpfa, Secken, Handschuhe, Reisekoffer, ` 
Lederwaren, Sehirme, Spielwaren. < 


A. HERZMANSKY, WIEN Vi 


der Ernte begonnen werden, wenn "etwa zwei 
Drittel der Blätter zu welken anfangen. Kar- 
toffelkrautheu hat etwa den gleichen Futter- 
wert wie Wiesenheu, besitzt jedoch einen etwas 
höheren Gehalt an verdaulichem en 


rest 


Ein nettes jüdisches 


Wasch- 


sofort aufgenommen. 
Hoitasch, Zielona Nr. 14 


i Antiquitäten 


Silber, Gias u. Auer 
kauft und verkauft 


S. Katzner, Brackasir. 5. 


Taschen- 


4q 


| -jaita Fila 


| sucht Stellung Mta al 
f stehender Dame zur Gesell- 
schaft und Stütze. Bedingung 


nn 


Helena Schön, Reifendorf bei 
Mähr.Schönberg, Nordmähren 


pA ee ent an GA 000020 


DULLA! DESLUIEL UAS ANEESERDDE O1; 


mm 


tut nat! 
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Wer eine dsu'schvöikische Monatsschrift aus Unsarn a 
Bezug unters’ützen will, der bestelle Yon 
das Organ der Karpathenden!schen „Hu 
die ul Monatsschriit in Time var, Südungarn, Ormösgasse 10. die von 
itor Orendi- Hemmenau herausgegeten wird, nur 10 Kronen.auf ein Jakr kostet 
und ged egenste Beiträge hervorragender deutscher Schriftsteller bringt. Mitarbeiter: 

A. Rūle-Guttenbroenn, Univ. Prof. Dr. RF Randi, L Finch, Wh, Fischen, Aiied r. sd Het Sozov i Pantzu. a. 
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$w rd von zwe: Öflizieren 
$ eine Wehnung, bes 'ebend e | 
sau- zwei elezant möblier- 
TE Zimmern, womöpi 4 s 
mit Bad, elektr. Lis 
unmittelbarer Näh- 
Der uZ Josefs asane, 
sehriien unter ‚Gere 
n sia Adm. des ae 
u seusar s 


AT. gu 
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r Un: 
der Heike“ 
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Vremea 


pa 
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erbitterte Kämpfe — i: 


Mädchen 


zu dreijährigem Kinde wird 


guie Behandlung und Ver- 
pfleguug. Anbote erbeten an 


EJ: 
3) | 
é 


28. September 1917 Seite 7. 


Versuche.in der ernährungsphysiologischen Ab- 
teilung des oben genannten Institutes an Milch- 
kühen ergaben, dass die Kühe etwa die Hälfte 
a: Futters. in Form von Kartoffelkrautheu, die 
andere Hälfte in Form von Wissenheu restlos 
verzehren. Das Kartoflelkrautheu leistete. hin- 
sichtlich der produzierteä Mengen an Milch, 
‘ Milchfett und Milchtrockensubstanz das gleiche. ` 
| wie gutes Wiesenheu. Die Milch war von ein- 
wandireier Beschaffenheit. Die Einsäuerung 
des Kartiofielkrautes geschieht in derselben 
Weise wie die anderer Rohfuttersioffe. Jedoch 
hat das Einsäuern gegenüber der Dürrheube- 
reitung den Nachteil, dass erhebliche Nähr- 
stoffverluste stattfinden, wo hingegen die Vors 
züge der Einsäuerung gegenüber der Heuwers 
tung darin. bestehen, dass sie vom Wetter un“ 
abhängig ist, und dass man das Kraut an Ort 
: und Stelle einsäuern kann. 
i Für Pferde, Milchkühe und Jungvieh kann 
| die Hälfte des Rauhfutters durch Kartofielkrauts 
| heu ersetzt werden. Für Mastochsen und Scha- 
į fe drei Viertel. Vom gesäuerten Kartoflelkraut 
| können his zu drei Viertel der Ration an Kar- 
: toffelkrautiyeu verfüttert werden. Besondere 
; Vorsichtsmassregeln bei der Verfütterung des 
Kartoffelkrautheus- sind nur dann nötig, wenn 
die Beschaffenheit infolge ungünstigen Ernte. 
wetters gelitten hat. Es kommen dann diesel. 
ben Vorsichtsmassregeln wie für die Verfütte- 
rung des schlecht geernteten Wiesenheus in 
Frage. Nach vorliegenden Erfahrungen darf 
Kartoffeikraut nur mit besonderer Vorsicht 
frisch verfüttert werden. Auf Grund der Erfah- 
rungen und Beobachtungen in seiner landwirt- 
schaftlichen Praxis kommt der Verfasser da- 
hin, die Verfütterung von Kartoffelkraut als 
Heu und Sauerfutter nicht nur für die Kriegs- 
zeit, sondern auch unter normalenVerhältnissen 
zu empfehlen. \„Belgr. N.) 


„K. u. K. FELDKING“, Fuhrenpark des k.u, k. Festungs- 
Verpflegsmagazina. "Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 27. bis 28, September: 


Olgiar. Naturaufnahme, — BerHilferuf. Draina. — He 
als Heiralsvermittler. Lustspiel, — Der Zug des cigs, 
Tragödie in drei Akten. — Dar unbekannte Reisen 
Drama. — Ein amerikanisches Mädchen. Urkomisch. 


„SZTUKA“, Janagasse. Programm vom 23. pie einschliess- 
lich -27. September 


Cora, der indische Vampyr, Sensationelles N 
in drei Akten. — Ein wunderliches Herz. Komödie in 
‚drei Akten. — Der Maniei meiner Frau. Humoreske, — 
"Stara Zegora. Naturaufaahme. 


„WANDA“, DI. &w. Gertrudy 5. — Programm vom 24, bis 
27. September: 


Halt! Nicht küssen! Lustspiel in vier Akten. 
Steflöchter. Drama in drei Akten. 


| 

A Kineschau. 
| — Dh 
Di Konsrmatstalt iù für roana und verheiratete 


bernfsnnferaifiziere der fostung Krakau 
kauft sämtliche Lebensmiten, 


Offerte wollen an die obige el gerichtet werden: 
Sprechstunden täglich von 10 bis 11 Uhr vormittags, 


| 


| Veriag des Bibliographischen Institutes 
F] 


in Leipzig und Wien. me 


Der Krieg 1914/17. 


Werden und Wesen des Weltkrieges, 
dargestellt in umfassenderen 
handlungen und kleineren Sonder- 
artikeln, mit hervorragenden Fach- 
männern herausgegeben ven Dietrich 
Schäfer. Mit vielen Karten, Plänen, 
Kunsiblättern, Textbildern und sta- 
tistischen Beilagen. Erster Teil, 
in ‚eisen gebunden 10 Mark. 


us srung folgt nath Friedensschluns wad 
xu Freigabe durch die ee Se 


| 
| 
Í 
| 
I 


tas zum ÄKriegsschauplatz 1914/17. 


22 Haupt- u. 10 Nebenkarten aus Meyers Konversa- 
'ehz-Lexixon, In Umschlag zusammensch.1'50M. 
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KROATISCHE 
BUNTBESTICKTE 
GESCHENKARTIKEL 


THEATERSHAWLS, OPEENGLAS- 
TASCHCHEN, THEATERHAUBCHEN, 
KINDERKLEIDCHEN, DAMENBLU- 
SEN,SOFAPÖLSTER, NADELSPITZE- 
KRAGEN, MILIEUS, RÉTICULES USW. 


(Garbenbänd P 


liefert jedes Quantum in bewährter Qualität 
Ungarische Textilindustrie-Bessllschaft 


Budapest V, 
Arany janos ut. 20. 


Rozsahegy-Fonogyar ° 


u. 


PARK DES Aa U Ka 


SA W E 


| FUHREN 
f FST.-VERPFLEGSMAGRZINS 
| EINGANG DURCH DIE BOSACKAGASSE 


Neue A G 


Apiso 
= 


Wien IX, 


Michelheuerngassa 2, 


a 
um 


Begian der Vorstellungen an Wockentagen: 
ab 5 Uhr, an Soan- u. Feiertagen: ab 3 Uhr, 
Ende der Vorstellungen: 10 Uhr 30-Minuten, 


POLNISCHE KUNSTAUSSTELLUNG 


| 

| 

li 

1 

ALTER UND MODERNER MEISTER | 

Wien I, Jasomirgoiistrasse S (Hochparterre), zwischen Stephan- 
} 


Dreimal wöchentlich 
Prosrammwechsel, 


Hriegs- u. Naluraufnahmen, Dra- 
men, Lustspiol«- u, Possenscehlager 


Preise der Plätze: 28 Heler bis 1 Krone. 


BB Militärmusik. SE 


jan fn/n/a ufa/nta/m/n/n/a/ufufn/niniuintn) 


ALLEINIGE VERKAUFSSTELLE 
DES KROAT. FRAUENVERBANDES 


M. BEYER & Comp. 


KRAKAU, SUKIENNICE Nr. 12-14 
TELEPHON Nr. 268. TELEPHON Nr: 286. 


mjalnju/n/n/n/n/u/n/n/u/a/uuinia/nininininiuinin] 
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platz und Banernmarkt. Geöffnet taglich von 9 Uhr frih bis 7 Uhr ahends. 
Eintritt 50 Heiler. 
Kollektivaussieilung VLASTIMIL HOFMANN, 
ausserdem sind Werke folgender Meister ausgestellt: 


Prof. T. Axentowicz, Prot. J. Falat, A. Groit, Adalb. R. von Kossak, 
J. Mecina Krzesz, Proi. K. Lasztzka. P:of. J. Malezewski, Prot. 
J. Mehoffer, Prof. Zygmunt Razwadowski. Prof. St. Rejchan, J. Sko- 
tnieki. W, Tetmajer, Prof. J. Unierzycki, H. Uzien!bio, Prof. Leon 
Wyezölkowski, Tadeusz und Zygmunt Afdukiewiez, J. Brandt, Artur 
Grottger, Jan Matejko, Alfred Wierusz Kowalski. 


y opacggpogann 
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„LUX“ 


Krakau, Dominikanerplatz 9 
(Ecke Stolarskagasse) 
Telephon Nr. 3335, 


; Lager sämtlicher elek- 
$ trotechnischer Artikel; 


ELTTIITETLETTILTIIITTRTTTTT 


Ein Praktikanl 


wird sofort aufgenommen. 
Allgemeine Uniformierungs- 
anstalt Back & Fehl, Krakan, 
Podwale 5. Vorzustellen zwi- 

schen 8 und 11 Uhr vorm. 


- 


sere Administration zu beziehen: 
FRITZ MÜLLER 
Vergnügliche Geschichten. 
Elegant gebunden: Preis 2 K 70 h. 


30908290 202299 


in Dreifarbendrueck sind im Verlage der „Krakauer Zei- 
tung“ erschienen u. bei nachstehenden Firmen erhältlich: 


Soeben erschien u. ist durch un- 
| 


W. Rosenhlum, Grödzka 40. 

Michal Stomlany, Siawkowska 24. 
a P. Bauminger, Grodzka 10. Stefanla Stokfasöwna, Szewska 4. 
RM J, Honeas & A, Salemongwe, Szezenanska Adam Zembrzyekl, Floryafska 9. ` 


Die Künstlerserie umfasst Tolgende zehm Ansichten: i. Waweischloss vos 
der Weichsel aus. 2. Inneres der Domkirche am Wawel. 3. Hof der Jagielloni- u 


schen Bibliothek, 4. Die Domkirche am Wawel, 5. Erker an der Jagiellonischen dr RT RER 
Bibliothek. 6. Die Marienkirche am Rinsplatz. 7. Motiv an der Marienkirche. ; ; FTRT : 
DER KRAKAUER ZEITUNG | 
| wertvollen Beiträgen aus dem Gebiete 
- Lässt keinen Satz zurück "41 


8. Am kleinen Ringplatz. ®. Die Tuchhalle. 10. Der Tarm des alten Rathauses. 
| der peinischen Geschichte, Kunst und 


E ET BE N BEE S 
Sehadet der Wäsche nicht im mindesten. - i vn Literatur zu veröffentlichen. ı z 


ist unumgänglich nötig in jedem Haushalte, in Spitälern, 
Kiöstern, Waschanstalten, militärischen Anstalten u. d, gl. 


Erhältlieh: In Originaigaekurgen mit Gebrauchsanweisung zu 
7 80 Heller und K 4°39 


in allen Drogerien, Spezereigoschäften, Parfumerien usw. 


J. H. Aker, Karmelickn 16. 


Ein Schatzkästlei : y 
R, Alcksandrowiez, Diuga i in Schatzkästlein goldenen Hu 


mors! Eine Sammlung herz- 
erfreuender Geschichten! 


Gebrauchet „Dania’” zum Steilfen der Wäse 


BESTES ERSATZMITTEL 
FÜR STARKE == 9 
PA Hiiniertpieht die Wäsche 

Wirkt sicher y 


@ |} 


Diese Sammlung bezweckt, in knapper 
und übersichtlicher Form kriegswissen- 
schaftliche Fragen und Arbeiten neben 


Löst sich im Wasser auf- 


Bisher erschienen. 
Prof. Dr. Joachim Reinhold 


Das Krakauer Laikonik-Fest 


Eine folkloristische Studie. 


‚Diese Studie dürfte nicht nur, den engen Kreis der 
Fachautoritäten, sondern auch jeden Gebildeten un- 
seres Landes interessieren, denn sie gewährt einen 
interessanten Einblick in eine noch wenig beachtete 

Krakauer Volkssitte. 


EEE 


Um unseren Artikel vor dem Kettenhandel zu schützen, über- 
lassen wir ihn grösseren Kaufleuten gegen entsprechenden Rabatt 
und Reklame. 7 


j Alle Anfragen sind zu richten an: i 

D A N | A" ZENTRALE FÜR GALIZIEN, | 
#3 „BUKOWINA UND POLEN |f 
KRAKAU, FLORYANSKAGASSE 28|! 


I. STOCK — TELEPHON 1416. 


Regimentsarzt Dr. Klesk 


Die Ausbildung der linken Hand 


Die Arbeit des bekannten Regimentsarztes Dr. Klesk 


089906 9920960808608 985606020308060090960003592602990 0986896 


ILALL TELLIER LOERT- E -EAE 


Behördlich Durch meine neue, gesetzl. gesch. Methode ist cs mir ist berufen, unsere Mütter über ein vernachlässigtes 
- ® möglieh, jedermann eine tadellose Handschrift schnell- Gebiet d E A, i 
genehmigter stens beibringen zu können. Der geringe Betrag von ebiet der physischen Erziehung zu belehren. Sie 


SEHÖnSCTE 


` Ə oder für auswärts brieflich nach Erhalt des Betrages 
5 mit Pertozuschlag. 
d i f GEOBELLDISEBEETHNUUFSEETYIIHBEW EOSLELIREITCHSREAULZIS 


$ 


*— für den ganzen Unterricht ist im vorhinein 
zu enfrichten. Schüler oder Schülerinnen in den An- 
è langsklassen ist diese Lehrmeilode von unschätzbarem 
9 Werte, wird über die sehwersten Klippen kinweghelfen, 
& eine grosse Ueberhilfe ihrer Lehrer und oft aus- 


6 schlaggebend für ihre Zukunit sein. Näheres mündlich 


BGESHEHEEU2909.99298 88988» 


wird auch allen, die ihre rechte Hand eingebüsst 
haben, eine angenehme Lektüre sein und nicht wenig 
dazu beitragen, ihre linke Hand auszubilden. 


Li 


Jede Nummer kostet elegant äeheftet 20 Heller. # 


a ihe i ; 4 i | yA s i f 
9 JOSEF DILTSCH Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt von der f 
für nah - ekeë. Maier und Supplent au der k, k, Staatscherrealschute „Krakauer Zeitung“, 
und fern H Steyr, Stadt, Schulstiege 6, ©.-Oe. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. 


Drukarnia Ludowa in Krakau 


